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Professionelle Kompetenzen für das Unterrichten inter-
disziplinärer Schulfächer – Desiderata in der Lehrerinnen- 
und Lehrerbildung
Markus Wilhelm und Christian Brühwiler
Zusammenfassung  Der Fächerkanon der Volksschule ist in vielen Bereichen interdisziplinär 
angelegt und divergiert somit von den universitären Disziplinen. Dabei handelt es sich nicht um 
ein neues Phänomen, das in der Schweiz erst mit der gegenwärtigen Einführung neuer, stark 
integrierter Schulfächer auftaucht, sondern es ist systemimmanent. Aufgrund des anhaltenden 
wissenschaftlichen Fortschritts können eineindeutige Relationen weder zwischen den universi-
tären Disziplinen und den Schulfächern noch zwischen den wissenschaftlichen Erkenntnisweisen 
und den Schulfächern bestehen. Diese Diskrepanzen akzentuieren sich in der Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung in integrierten Schulfächern. Als möglicher Lösungsansatz zu dieser Problemlage 
wird eine Neugewichtung der betroffenen Fachdidaktiken vorgeschlagen.
Schlagwörter  interdisziplinäre Schulfächer – Fachdidaktik – Lehrerinnen- und Lehrerbildung
Professional Competences for Teaching Interdisciplinary School Subjects – Desi-
derata in Teacher Education
Abstract  The subjects of elementary and secondary school are very often interdisciplinary in 
nature, which is why they diverge from the academic disciplines. This is not a new phenomenon 
only emerging in Switzerland with the current introduction of new, highly integrated school 
subjects. Rather, it is immanent in the system. Owing to the continuing scientifi c progress, there 
can be no one-to-one relations between the academic disciplines and the school subjects, nor 
between the scientifi c approaches and the school subjects. These discrepancies are accentuated 
in teacher education for integrated school subjects. A possible way to solve this problem might 
be a reconsideration of the weighting of the subject-specifi c pedagogies involved. 
Keywords  interdisciplinary school subjects – subject-specifi c pedagogy – teacher education
Zentrale Befunde der Forschung zur professionellen Kompetenz von Lehrpersonen 
führen zum Schluss, dass das Fachwissen der Lehrpersonen ihr fachdidaktisches Wis-
sen stützt und dadurch zu lernwirksamerem Handeln im Unterricht (z.B. Lernunterstüt-
zung) beiträgt (Baumert, Kunter, Blum, Brunner, Voss & Jordan, 2010; Blömeke, Kai-
ser & Lehmann, 2010). Dies wiederum unterstützt die Lernprozesse der Schülerinnen 
und Schüler, was letztlich zu höheren Lernerträgen führen soll. Dabei ist davon auszu-
gehen, dass auch ein auf interdisziplinäre Lerngegenstände bezogenes Fachwissen für 
entsprechendes fachdidaktisches Wissen grundlegend ist. Dies ist insofern bedeutsam, 
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als der Fächerkanon der Volksschule in vielen Bereichen interdisziplinär angelegt ist 
und somit von den universitären Disziplinen divergiert. Da eineindeutige Relationen 
aber weder zwischen universitären Disziplinen und den Schulfächern noch zwischen 
den wissenschaftlichen Erkenntnisweisen und den Schulfächern bestehen, stellt sich die 
Frage, inwieweit eine wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung in integrierten Schul-
fächern realisiert werden kann. In diesem Beitrag wird am Beispiel des Fachbereichs 
«Natur, Mensch, Gesellschaft» die Problemlage diskutiert und erörtert, inwiefern die 
Fachdidaktiken bzw. Bereichsdidaktiken Lösungsansätze für einen produktiven Um-
gang mit diesen Diskrepanzen bieten könnten.
1 Ausgangslage
Das Unterrichtsfach «Natur, Mensch, Gesellschaft» (NMG) mit seinen vier Perspek-
tiven «Natur und Technik» (NT), «Wirtschaft, Arbeit, Haushalt» (WAH), «Räume, 
Zeiten, Gesellschaften» (RZG) und «Ethik, Religionen, Gemeinschaft» (ERG) zielt auf 
eine Auseinandersetzung der Lernenden mit der Welt ab, und zwar über vier Hand-
lungsaspekte: (1) die Welt wahrnehmen, (2) sich die Welt erschliessen, (3) sich in der 
Welt orientieren und (4) in der Welt handeln (D-EDK, 2016). Diese Auseinanderset-
zung mit der Welt wird je nach erforderlicher Situation monoperspektivisch-disziplinär 
oder multiperspektivisch-interdisziplinär erfolgen, um sowohl den unterschiedlichen 
Zugängen der Kinder und Jugendlichen gerecht zu werden, als auch bedarfsgerecht den 
intendierten Kompetenzerwerb voranzutreiben.
Die Ausbildungs-, Weiterbildungs- und Forschungsstrukturen an den pädagogischen 
Hochschulen und Universitäten decken sich jedoch nur teilweise mit den Fächerstruk-
turen der Volksschule bzw. den in den Lehrplänen bestimmten Fachlogiken. So fasst 
der Lehrplan 21 den Unterricht zu natur-, kultur-, technik- und gesellschaftsbezogenen 
Fragen und Themen unter einem interdisziplinären Dach zusammen. Da sich diese 
integrierten Schulfächer auf verschiedene wissenschaftliche Disziplinen mit entspre-
chenden Wegen und Formen der Erkenntnisgewinnung bzw. Denk- und Handlungs-
weisen (inkl. Fachsprache) stützen, wird diese Fachintegration höchst anspruchsvoll 
(Duncker, 2007). So existiert – insbesondere in der Schweiz – nur in Ansätzen eine 
eigentliche Wissenschafts- und Lehrgemeinschaft mit einem diskursiv angelegten, kon-
solidierten Verständnis (Rehm et al., 2008; Wilhelm & Kalcsics, im Druck). Dies zeigt 
sich auch daran, dass es erst vereinzelte universitäre Studiengänge und hochrangige 
Fachzeitschriften mit einer inter- und transdisziplinären Ausrichtung gibt. Damit stellt 
sich die Frage, ob bzw. inwieweit disziplinenübergreifende Schulfächer auch an den 
pädagogischen Hochschulen und Universitäten als solche gelehrt werden sollen oder 
ob sich die Lehrpläne der Schulen stärker an den wissenschaftlichen Disziplinen aus-
zurichten haben. 
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Diese Diskrepanzen zwischen universitären Disziplinen und der Fächerstruktur der 
Zielstufe wirken sich direkt auf die Ausbildungsstruktur der Lehrerinnen- und Leh-
rerbildung aus. Soll sich diese an den wissenschaftlichen Disziplinen orientieren und, 
wenn ja, an welchen? Oder soll sie sich an den Unterrichtsfächern orientieren und, 
wenn ja, inwiefern ist das strukturell und inhaltlich möglich? Oder bietet sich über die 
Fach- und Bereichsdidaktiken eine Lösung für die Dilemmasituation an?
2 Grundsätzliches zur Diskrepanz zwischen Schulfächern und Hoch-
schuldisziplinen
2.1 Beziehung zwischen Fachdisziplin und Schulfach
Ein Grundproblem besteht darin, dass bereits die Defi nition des Konzepts der wis-
senschaftlichen Disziplin offen ist. Stichweh (1994, S. 17) defi niert sie als «primäre 
Einheit interner Differenzierung der Wissenschaft». Eine wissenschaftliche Disziplin 
wird zudem von einer Scientifi c Comunity getragen, die auf einen Kanon wissenschaft-
licher Forschungsliteratur und Lehrbücher zählen kann (Pohl & Hirsch Hadorn, 2008). 
Sie stützt sich auf ein eingrenzbares Set von Fragestellungen, Forschungsmethoden 
sowie paradigmatischen Problemlösungen (Balsiger, 2005). Die Unschärfe wissen-
schaftlicher Disziplinen zeigt sich an den disparaten Studiengängen der Universitäten. 
Während die Bachelorstudiengänge noch eine gewisse Zuordnung zu möglichen Dis-
ziplinen erahnen lassen, z.B. Physik oder Pharmazie, öffnen sich diese bei Master-
studiengängen zu verstärkter Spezialisierung, z.B. Hochenergiephysik oder Medicinal 
and Industrial Pharmaceutical Sciences. Folglich sind direkte Beziehungen zwischen 
wissenschaftlichen Disziplinen und Schulfächern höchst komplex. Direkte Zuord-
nungen sind – wenn überhaupt möglich – eher die Ausnahme denn die Regel. Trotz-
dem wird in der Öffentlichkeit immer wieder gefordert, dass neue Pfl ichtfächer nötig 
seien, die einen direkteren Bezug zur Wissenschaft haben, z.B. Astronomie, Recht, 
Technik, Informatik oder Wirtschaft. Doch müsste ein solches Vorgehen – konsequent 
weitergedacht – zu einer «Atomisierung der Stundentafel» (Hedtke & Uppenbrock, 
2011, S. 51–52) führen. Auf den Lehrplan 21 angewendet würden die schulrelevanten 
Wissenschaftsdisziplinen die aktuellen Schulfächer NT in ca. 25, RZG in ca. 30 sowie 
WAH und ERG in je ca. 15 Teilfächer aufteilen. Somit bestünde der Fachbereich NMG 
aus über 80 Teilfächern. 
Auf die Frage, ob eine solche Atomisierung der Schulfächer bildungstheoretisch bzw. 
kognitionspsychologisch vertretbar wäre, soll im Folgenden gar nicht erst eingegan-
gen werden, denn bereits aus organisatorischer Perspektive wären die Probleme kaum 
überwindbar: Eine an den wissenschaftlichen Disziplinen orientierte Schulfachstruk-
tur wäre aufgrund der Fächerzahl und der entsprechend auszubildenden Lehrpersonen 
nicht realisierbar. Das fachfremde Unterrichten würde zur Regel und die Schulcurri-
cula müssten sich im Gleichschritt mit der Etablierung neuer wissenschaftlicher Dis-
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ziplinen regelmässig erweitern (Hedtke & Uppenbrock, 2011). Zum multidisziplinären 
bzw. interdisziplinären Schulfach, insbesondere im Bereich der Natur-, Sozial-, und 
Humanwissenschaften, scheint es folglich auf der Primar- und Sekundarstufe keine 
praktikable Alternative zu geben, mit der Konsequenz, dass mit der Diskrepanz zwi-
schen integrierten Schulfächern wie NT und NMG und ihren thematisch spezifi schen 
Bezugsdisziplinen wie Evolutionsbiologie, Anorganische Chemie oder Elektrophysik 
umzugehen ist (vgl. Abbildung 1).
Nicht nur die immer stärkere Aufteilung der wissenschaftlichen Disziplinen führt zu 
Diskrepanzen mit den Schulfächern, sondern auch die Gegenbewegung, d.h. die In-
terdisziplinarität, die im Endeffekt zu neuen Supradisziplinen führen kann (Behrend, 
2004), fördert eine zunehmende Diskrepanz mit den Schulfächern. Sie ergibt sich aus 
thematisch integrierten Bezugsdisziplinen, die sich insbesondere auf der Sekundarstufe I 
in mehreren Schulfächern widerspiegeln (vgl. Abbildung 2). So bildet die universitäre 
Supradisziplin «Bewegungswissenschaften» für mehre Schulfächer eine Teilgrundlage 
(NT, WAH «Bewegung und Sport»). Konstellationen wie diese begründen die stark 
integrierten Schulfächer wie NMG bzw. «Sachunterricht» auf der Primarstufe.
Abbildung 1: Thematisch spezifi sche Bezugsdisziplinen eines Schulfachs der Primar- bzw. Sekun-
darstufe I.
Wissenschaftliche 
Disziplinen
Schulfach 
Sekundarstufe I
Schulfach 
Primarstufe
Natur und Technik
(Biologie/Chemie/Physik)
Natur, Mensch, Gesellschaft
(Sachunterricht)Anorganische Chemie
Elektrophysik
Evolutionsbiologie
Abbildung 2: Thematisch integrative Bezugsdisziplin von mehreren Schulfächern der Primar- bzw. 
Sekundarstufe I.
Bewegungswissenschaften
Wissenschaftliche 
Disziplin
Schulfächer 
Sekundarstufe I
Schulfächer 
Primarstufe
Natur und Technik
(Biologie/Chemie/Physik) Natur, Mensch, Gesellschaft
(Sachunterricht)Wirtschaft, Arbeit, Haushalt
(mit Hauswirtschaft)
Bewegung und Sport Bewegung und Sport
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2.2 Beziehung zwischen Erkenntnisweise und Schulfach
Als Alternative denkbar wäre, anstelle von Grossdisziplinen wie «Ökologie» oder «Be-
wegungswissenschaften» die wissenschaftlichen Erkenntnisweisen zur Strukturierung 
der Schulfächer zu nutzen (Hedtke, 2003). Dazu wären aber verlässliche und breit aner-
kannte Typologisierungen der Erkenntnisweisen notwendig, etwa im Sinne von Pandel 
(2001), wie er sie für die Kulturwissenschaften erstellt hat, oder von Chang (2014) für 
die Naturwissenschaften. Doch auch bei einem solchen Vorgehen treten die bereits bei 
den wissenschaftlichen Disziplinen erkannten Unschärfen wieder auf: Während me-
thodologisch integrative Erkenntnisweisen wie das Erkunden für mehrere Schulfächer 
wie NT oder «Textiles und Technisches Gestalten» bedeutsam sind (vgl. Abbildung 3), 
verhält es sich für methodologisch spezifi sche Erkenntnisweisen gerade umgekehrt. 
So bedient sich beispielsweise die Geschichte als Teil des Schulfachs RZG bzw. NMG 
mehrerer spezifi scher Erkenntnisweisen wie der historisch-hermeneutischen und der 
narrativ-faktualen (vgl. Abbildung 3).
2.3 Bedeutung der Fachdidaktik
Da weder zwischen den Disziplinen und den Schulfächern noch zwischen den Erkennt-
nisweisen und den Schulfächern linear eineindeutige Relationen bestehen, fällt der 
Fachdidaktik die Aufgabe der Vermittlung zwischen den Bereichen zu. Die Fachdidak-
tiken haben den Auftrag, Entscheidungsgrundlagen dafür zu liefern, welche Erkennt-
nisweisen in den jeweiligen Schulfächern leitend sind und auf welche Disziplinen in 
Abbildung 3: Methodologisch integrative (oben) und methodologisch spezifi sche (unten) Erkenntnis-
weisen von Schulfächern der Primar- bzw. Sekundarstufe I.
Wissenschaftliche 
Erkenntnisweise
Schulfächer 
Sekundarstufe I
Schulfächer 
Primarstufe
Natur und Technik
(Biologie/Chemie/Physik) Natur, Mensch, Gesellschaft
(Sachunterricht)Räume, Zeiten, 
Gesellschaften
(Geografie/Geschichte)
Textiles und Technisches 
Gestalten
Erkundung
(empirische Prüfung eines 
Objekts auf definierte 
Eigenschaften)
Gestalten
Wissenschaftliche 
Erkenntnisweisen
Schulfach 
Sekundarstufe I
Schulfach 
Primarstufe
Natur, Mensch, Gesellschaft
(Sachunterricht)
Historisch-hermeneutische
Erkenntnisweise
Narrativ-faktuale
Erkenntnisweise
Geschichte
(Räume, Zeiten, 
Gesellschaften)
Erkundung
(empiri  r fung eines
Objekts auf defi nierte
Eigenschaften)
Historisch-her eneutische
Erkenntnis eise
Narrativ-faktuale
Erken t i eise
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welchem Umfang Bezug zu nehmen ist. Die Fachdidaktiken sind folglich keine Umset-
zungs- oder Anwendungsdisziplinen der zugehörigen Fachdisziplinen. Von solchen so-
genannten «Abbilddidaktiken» ging man in der Entstehungsphase der Fachdidaktiken 
Mitte des letzten Jahrhunderts noch aus, was bis heute Nachwirkungen zeigt (Jank & 
Meyer, 2011). 
Der Fachdidaktik kann im Zusammenhang mit der von ihr erwarteten Überbrückung 
der Diskrepanz zwischen universitären Disziplinen mit ihren systematischen Erkennt-
nisweisen und den Curricula der Schulfächer mit den zu erarbeitenden Kompetenzen 
grosse Bedeutung zugeschrieben werden. Sie darf folglich als eine zentrale Berufs-
wissenschaft der Ausbildung von Lehrinnen und Lehrern verstanden werden. Dadurch 
bildet sich in der Lehrpersonenbildung ein Primat der Fachdidaktik gegenüber der 
Fachdisziplin heraus: Nicht die detailreiche Fachsystematik ist für die Lehrpersonen-
bildung ausschlaggebend, sondern die exemplarische Tiefe und Fokussierung auf die 
Ansprüche der Zielstufe. Für Medizinerinnen und Mediziner können beispielsweise de-
taillierte anatomische Kenntnisse vom Aussen- über das Mittel- bis hin zum Innenohr 
durchaus bedeutsam sein, für die biologischen Kenntnisse einer Sekundarlehrperson 
sind sie es nicht. Für Letztere ist aber entscheidend, die Enervierung und die Funk-
tionsweise der inneren und äusseren Haarsinneszellen des Innenohres zu verstehen. 
Denn die Lehrperson will konstruktiv mit Phänomenen des Alltags und mit Fragen der 
Jugendlichen umgehen können, also mit Fragen wie der Folgenden: «Ist es möglich, in 
einer Menge von sprechenden Menschen genau jene Person zu hören, für die ich mich 
interessiere? Wenn ja, wieso?» Lehrpersonen benötigen folglich einen anderen, eige-
nen Zugang zum Fachwissen der Bezugsdisziplinen (Rumpf & Kranich, 2000). Dieser 
Zugang unterscheidet sich fundamental von jenem einer Fachbiologin bzw. eines Fach-
biologen oder einer Germanistin bzw. eines Germanisten. Er ist fachdidaktisch und 
curricular geprägt.
3 Rolle der Lehrpersonenbildung
Das Identifi zieren von professionellen Kompetenzen, die Lehrpersonen für das erfolg-
reiche Unterrichten mitbringen müssen, ist erst seit dem Ende der 1990er-Jahre Gegen-
stand intensiver fachdidaktischer Forschung. Bis dahin befassten sich nur wenige Stu-
dien mit dem Zusammenhang zwischen der Lehrpersonenbildung und der Leistung von 
Schülerinnen und Schülern. Hanushek (1986) fasste den damaligen Forschungsstand 
wie folgt zusammen: Von den 106 betrachteten Studien zum Einfl uss der Lehrpersonen-
bildung lieferten lediglich elf signifi kante Ergebnisse, wovon sechs einen positiven und 
die restlichen fünf einen negativen Einfl uss der Lehrpersonenbildung nachgewiesen 
hatten. Sogar die vergleichsweise aktuelle Überblicksstudie von Hattie (2012) kommt 
zum Schluss, dass die Fachkompetenz einer Lehrperson keinen bedeutenden Faktor für 
die Leistung der Schülerinnen und Schüler im entsprechenden Fach darstelle. Bereits 
Goldhaber und Brewer (1997) kritisierten jedoch an den früheren Studien, dass Merk-
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male der Lehrerinnen- und Lehrerausbildung nur sehr allgemein erfasst worden seien. 
So wurde beispielsweise erhoben, ob ein Bachelor- oder Masterabschluss vorhanden 
war, nicht aber für welche Schulfächer die Lehrpersonen ausgebildet wurden. Inzwi-
schen besteht Konsens darüber, dass die Erfassung professioneller Kompetenzen von 
Lehrpersonen über distale Indikatoren wie Ausbildungsmerkmale oder Qualifi kationen 
zur Vorhersage von Unterrichtsqualität und Leistung der Schülerinnen und Schüler we-
niger ertragreich ist als eine direkte Messung von Professionswissen über Leistungstests 
(z.B. Hill, Beisiegel & Jacob, 2013; Neuweg, 2011). So gilt das Professionswissen als 
guter Prädiktor für erfolgreiches unterrichtliches Handeln, welches wiederum den Wis-
senserwerb hinsichtlich Fähigkeiten, Fertigkeiten sowie Einstellungen von Lernenden 
beeinfl usst (z.B. Brühwiler, 2014; Lange, 2015; Wilhelm & Kalcsics, im Druck).
Für die Primarstufe, aber auch teilweise für die Sekundarstufe I ist festzustellen, dass 
Lehrpersonen fachliche Defi zite in einigen der vier Perspektiven von NMG aufweisen 
und ihre Vorstellungen jenen der Schülerinnen und Schüler ähneln (Harlen, 1997; Ohle, 
Fischer & Kauertz, 2011). Solche Defi zite dürften die Unterrichtsqualität beeinträch-
tigen. Insbesondere für die naturwissenschaftlichen Perspektiven von NMG und hier 
speziell bei physikalischen und chemischen Kenntnissen konnten verschiedene Studi-
en nachweisen, dass eine fehlende Ausbildung in den entsprechenden Disziplinen auf 
Hochschulebene zu mangelnden Lernzuwächsen bei den Lernenden führt (Druva & 
Anderson, 1983; Lagler & Wilhelm, 2013; Möller, Hardy, Jonen, Kleickmann & Blum-
berg, 2006). Noch immer aber ist in der Forschung nicht aufgearbeitet worden, welches 
Fachwissen Lehrpersonen im Elementarbereich benötigen (Anders, Hardy, Sodian & 
Steffensky, 2013, S. 65). In der internationalen Diskussion wird lediglich darauf hin-
gewiesen, dass auch Lehrpersonen im Bereich der frühkindlichen Bildung eine solide 
Fachwissensbasis in den grundlegenden Themen benötigen. Deshalb sprechen Anders 
et al. (2013, S. 80) «hier mindestens von einem konzeptuellen Wissen auf relationalem 
Verständnisniveau, welches nicht direkt sichtbare Zusammenhänge einschließt und die 
Regelhaftigkeit von Phänomenen mit evidenzbasierten, ökonomischen Erklärungen 
unter angemessener Verwendung von sprachlichen Begriffen und Formulierungen be-
schreibt».
Befunde aus verschiedenen Studien (z.B. Baumert, Kunter, Blum, Brunner, Voss & 
Jordan, 2010; Hill, Rowan & Ball, 2005; Kleickmann, 2012; Lange, Kleickmann, 
Tröbst & Möller, 2012) lassen den Schluss zu, dass ein auf den konkreten Schulstoff 
bezogenes Fachwissen («content knowledge for teaching»), das auch fachdidaktische 
Elemente enthält, einen grösseren Einfl uss auf oder zumindest eine stärkere Vorher-
sagekraft für den Lernerfolg hat als reines akademisches Fachwissen. Somit ist der 
Aussage von Böll und Friedrich (2012, S. 185) zuzustimmen:
Wenn … die naturwissenschaftlichen Fächer integrativ unterrichtet werden sollen, dann ist not-
wendig, dass die Lehrerausbildung dahingehend geändert werden muss, den Lehrkräften ein hinrei-
chendes fachliches und fachdidaktisches Repertoire zur Verfügung zu stellen, um Schülerinnen und 
Schülern ein fundiertes Basiswissen in den naturwissenschaftlichen Fächern vermitteln zu können.
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4 Desiderata
Beim Problem, dass sich die universitären Disziplinen mit ihren Erkenntnisweisen 
nicht direkt in den Schulfächern abbilden lassen, handelt es sich – wie gezeigt werden 
konnte – nicht um ein neues Phänomen, das in der Schweiz erst mit der gegenwärtigen 
Einführung der Schulfächer NMG, NT, WAH, RZG und ERG auftaucht; es akzentu-
iert sich höchstens. Diese Akzentuierung sollte als Chance gesehen werden, die Rela-
tionen zwischen den Schulfächern und ihren Bezugsdisziplinen zu klären, um daraus 
die Fachdidaktiken als eigenständige Vermittler zu positionieren. Entsprechend sollte 
der Fachdidaktik eine besondere Rolle in der Lehrerinnen- und Lehrerausbildung zu-
kommen:
– Auf die Schulfächer zugeschnittene Lehrerinnen- und Lehrerausbildung mit einer 
auf die Schulfächer bezogenen Fachlichkeit und Fachdidaktik als Leitdisziplinen
 Der Trend geht in der Schweiz mit schulfachbezogenen Studienbereichen und ent-
sprechenden Fachdidaktiken (z.B. RZG statt Geschichte oder Geografie bzw. NT 
statt Biologie, Chemie oder Physik) in diese Richtung; in Deutschland ist eher eine 
Umkehrung festzustellen, weil mit der Umstellung auf das Bachelor-/Mastersystem 
die Durchlässigkeit vom Fachstudium in die Lehrerinnen- und Lehrerausbildung 
erhöht werden soll.
– Forschung zu inter- und transdisziplinärer Fachdidaktik
 Die Etablierung entsprechender Forschungsgruppen hat mit dem von swissuniver-
sities lancierten Projekt «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» in der Schweiz erst begonnen. Einerseits sollte es ihr Ziel 
sein, angewandte Grundlagenforschung zu Lernprozessen in mehrperspektivischen 
Unterrichtsfächern wie NMG zu leisten, um andererseits forschungsbegleitete Ent-
wicklung von Lernmaterialien bzw. Lehrmitteln zu ermöglichen. Beides muss im 
Hinblick auf eine Professionalisierung der Lehrpersonenbildung in mehrperspek-
tivischen Unterrichtsfächern auf der Grundlage von Professionsforschung verfolgt 
werden.
– Genügend Ausbildungszeit für die multidisziplinären Fächer und ihre Fachdidak-
tiken wie NMG, RZG, NT, WAH und ERG
 Erst an wenigen pädagogischen Hochschulen und Universitäten wird der Komplexi-
tät dieser Fächer Rechnung getragen und werden der fachdidaktischen Ausbildung 
mehrperspektivischer Unterrichtsfächer deutlich mehr ECTS-Punkte zugeteilt als 
jener monoperspektivischer Fächer.
Die Umsetzung dieser Ansprüche sollte bei der Kindergarten- und Primarlehrpersonen-
bildung prinzipiell einfacher sein, weil hier an den meisten pädagogischen Hochschu-
len der Schweiz die Fachdidaktik leitend ist. Bei der Sekundarlehrpersonenausbildung 
wird dies, aufgrund der oft strikten Trennung zwischen Fachdidaktik und Bezugsdis-
ziplinen, die teilweise sowohl an der Universität als auch an der pädagogischen Hoch-
schule stattfi ndet, weit anspruchsvoller sein.
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